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Die Beiträge dieser kleinen Chronik wurden von folgenden 
Personen zusammengestellt:

        

Der Beitrag „Historische Entwicklung der Gemeinde“ wurde von Hrn. Mag. Werner 
Neuwirth aus Thaya zusammengestellt.   

Die „Chronik der einzelnen Kat.- Gemeinden“ wurde von Hrn. Weichselbraun 
Johann, Brunn 1 aus Auszügen aus dem Schloss-, Pfarr- u. Stadtarchiv, der Schulchroniken 
von Brunn und den anderen Kat.- Gemeinden, sowie verschiedenen Nummern der 
heimatkundlichen Zeitschrift „Das Waldviertel“ und verschiedenen Festschriften und 
Heimatbüchern, darunter „Das Waldviertel“ von Stephan - Geschichte VII. Band und das 
„Waidhofner Heimatbuch 1929“ zusammengestellt. 
Nach 1938 flossen zum Teil auch eigene Erlebnisse des Hrn. Weichselbraun Johann in die 
Beiträge ein.   

Die „Chronik der Gemeinde Waidhofen/Thaya - Land“ wurde vom Sekretär der 
Gemeinde Waidhofen/Thaya - Land Hrn. Hermann Scharf aus Waidhofen zusammengestellt.  

Die Chronikbeiträge von Nonndorf wurden zum Grossteil aus der Festschrift 100 
Jahre FF Nonndorf entnommen     

Die Beiträge von Hrn. Mag. Werner Neuwirth und Hrn. Weichselbraun Johann 
wurden von Frl. Petra Scharf aus Brunn. in den Computer geschrieben.  

Von Hrn. Weichselbraun Johann Jun. aus Brunn 41 wurden die Beiträge bearbeitet 
und zu dieser Chronik zusammengestellt,       

Ausdruck vom 16.04.2004 16:57:00 
Stand vom 15.11.2003 23:09:00 
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Historische Entwicklung der Gemeinde

 
von Mag. Werner Neuwirth, Thaya  

Brunn  

Brunn wurde um 1260 als Prunne erstmals urkundlich erwähnt. Der Name bezieht sich auf 
eine Quelle, welche seit vielen Jahrhunderten die Stadt Waidhofen mit Wasser versorgt. 1499 
hatte die Herrschaft Waidhofen in Prunn 20 Untertanen, die Pfarre 2.  

Anno 1503: Die Schlossherrschaft Waidhofen hält daselbst alle Jahre ein Banntaiding, das ist 
einen Amtstag, über die im Dorf von altersher bestehenden Gewohnheitsrechte, 
Freiheiten und Privilegien. Hierbei wurden auch etwaige strafbare Handlungen 
gerichtet.  

1575 gehörte Prunn zur Pfarre Waidhofen. 1621 waren infolge der Ereignisse des 
Dreißigjährigen Krieges (1618 - 1648) vier Häuser öde und abgebrannt.  

1687 gab es in Brunn 16 Häuser.   

Im Jahre 1690 schloss die Stadt und die Herrscht Waidhofen einen Vergleich bezüglich der 
Wasserleitung von Brunn her. Danach sollte die Gemeinde Brunn eine Entschädigung 
erhalten. 1863 erbaute die Stadtgemeinde Waidhofen an der Thaya in Brunn 
Wasserbehälter und leitete das Wasser in Metallröhren in die Stadt.  

Um 1710 wurde im Ort ein Glockenhaus errichtet.  

1771 wurde eine dem Hl. Florian geweihte Kapelle erbaut. 1906 spendete Katharina Krutz 
und Johann Loidolt eine Glocke. 1795 wurde von Dechant Georg Funk aus Waidhofen 
die einklassige Volksschule als Notschule errichtet. Den Unterricht erteilte anfangs der 
Schneider Josef Lieb. Dieser absolvierte dann auch den Präparandenkurs.  

1900 hatte Brunn 157 Einwohner.    

Buchbach  

Zwischen 1220 und 1240 gab es in Puechbach 17 Lehen.  

Das ist die erste urkundliche Erwähnung des Ortes, dessen Name mit der Buche im 
Zusammenhang steht (Bach, der bei Buchen vorbeifließt).  

1441 belehnte Kaiser Friedrich III. Pilgram V. von Puchheim mit dem Getreidezehent 
Puchbach.  

1478 verkaufte Hartneid von Puchheim den Zehent in Puchbach dem Bernhard Teigwitzer, 
vor 1559 kaufte ihn Andreas von Puchheim von seinem Schwager, dem 
Teychkhwitzer. 1565 wurde Andre von Puchheim von Kaiser Maximilian II. mit dem 
Zehent zu Buchbach belehnt. 
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Buchbach gehörte zur Herrschaft Waidhofen. 1621 wurde das Gut Waidhofen auf 28.356 
Gulden geschätzt. Simon Hieronymus Freiherr von Sprinzenstein bot für das verpfändete Dorf 
Buchbach 2.929 Gulden, worauf ihm die Herrschaft Waidhofen zugesprochen wurde.  

Durch die Kampfereignisse der Dreißigjährigen Krieges (1618 - 1648) waren 1621 in 
Buechbach sieben Häuser öde und abgebrannt.  

1645 hatten die Untertanen von Buechbeckh im Schwedischen Krieg Kriegskontribution zu 
leisten, damals waren sechs Häuser verödet, 1654 waren es noch vier. 1659 begann Graf 
von Sprinzenstein mit der Restaurierung der Kirche in Buchbach.  

1687 gab es in Buchbach 17 Häuser, 1590 waren es 25 Häuser gewesen.  

1694 hatte Buechbach laut Urbarbuch des Grafen Lamberg von Waidhofen 22 Häuser und 
einen Zehenthof mit schönem Garten, die zur Herrschaft Heidenreichstein gehörten.  

1784 wurde anlässlich der neuen Pfarreinteilung unter Kaiser Joseph II. die Pfarre Buchbach 
gegründet und ihr die Orte Buchbach, Sarning, Griesbach, Edelprinz und Wiederfeld 
zugeteilt.  

1784 wurde eine einklassige Volksschule erbaut. Der erste Schulleiter hieß Florian Reis. Ein 
Stockwerksaufbau erfolgte im Jahre 1892.  

1809 erlitt die Gemeinde Buchbach durch die Französischen Soldaten (Napoeonische Kriege) 
22.000 Gulden Schaden. Es kam wiederholt zu Übergriffen gegen die Zivilbevölkerung.  

1822 stürzte ein heftiger Wind den hölzernen Kirchturm mit den beiden Glocken herab. Dabei 
wurde das Gewölbe über dem Presbyterium beschädigt.  

1823 wurde neuerlich ein hölzerner Turm aufgesetzt.  

1830 wurde ein neuer Friedhof angelegt, da sich der bisherige als zu nass erwiesen hatte. Im 
alten Friedhof waren 526 Verstorbene bestattet worden.  

Am 31. Mai 1847 wütete in Buchbach ein Großbrand, der nur Kirche, Pfarrhof, Schule und 
zwei Häuser verschonte.  

1866 waren in Buchbach Soldaten einquartiert, die sich auf dem Rückzug in ihre Heimat 
Preußen befanden (5. August), am nächsten Tag äscherte ein Großfeuer die 
Sommerseite ein. In der Folgezeit wurde der Kirchturm mit Weißblech gedeckt.  

Vom 1. bis 8. September 1891 fanden bei Schwarzenau große Manöver im Beisein der Kaiser 
von Österreich und Preußen und des Königs von Sachsen statt.  

In Buchbach waren eine Nacht lang 20 Dragoner einquartiert.  

1903 wurde die Bezirksstraße nach Wiederfeld erbaut. 
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Edelprinz  

Um 1470 wurde Erlaprunst (Edelprinz) erstmals urkundlich erwähnt. Der Ortsname 
bezeichnet eine mit Erlen bestandene Brandstätte oder eine Brandrodung.  

1499 bestanden in Edlprünst 19 Häuser und eine Herberge, 1595 13 Lehen und 4 Hofstätten. 
Das Dorf gehörte ursprünglich zur Herrschaft Schrems. 1592 kam das Dorf zum neu 
gebildeten Gut Heinreichs - Grünau.  

1544 wird Edlbrunst im Grundbuch der Pfarre Vitis, verfasst von Pfarrer Georg Zinner, 
erwähnt. Die Pfarre Vitis hat zu dieser Zeit in Edelprinz Lehen.  

1597 nahm Edlaprintz am Bauernaufstand teil, dessen Hauptführer im Waldviertel der 
75jährige Andreas Schrembser war. Der Aufstand brach zusammen. Schrembser wurde 
vor den Toren der Stadt Waidhofen bei lebendigem Leib gevierteilt.  

1761 kam Edelprinz wieder zur Herrschaft Schrems.  

1783 wurde im Rahmen der neuen Pfarreinteilung unter Kaiser Joseph II. die Pfarre Buchbach 
gegründet, zu der von der Pfarre Vitis Edelprinz und Wiederfeld zugeteilt wurde, 
während von der Pfarre Waidhofen die Dörfer Buchbach, Sarning und Griesbach 
abgetrennt wurden.  

Als sich im Jahre 1815 die Gemeinde Buchbach weigerte, die Pfarre finanziell zu 
unterstützen, wurde sie wieder aufgelassen und Edelprinz mit Wiederfeld nach Vitis 
eingepfarrt. Diese Entscheidung wurde jedoch 1822 wieder rückgängig gemacht.  

Edelprinz und Wiederfeld wehrten sich gegen diese Entscheidung und führten Prozess 
dagegen. 1828 wurde Edelprinz endgültig der Pfarre Buchbach zugeteilt.  

Bereits 1831 ist eine einklassige Volksschule für Edelprinz und Wiederfeld urkundlich 
erwähnt. 1848 wurde die Kapelle geweiht, im Jahre 1853 wurde sie nach vorne erweitert. 
1902 vernichtete ein Feuer die Kapelle sowie acht Häuser. Eine neu errichtete Kapelle wurde 
jedoch bereits 1903 geweiht.   

Götzweis  

Um 1386 belehnte Herzog Albrecht III. die Brüder Hans und Ott Toppler mit der Feste 
Hirschbach und mit Gülten von zehn Pfund zu Goczweins und Chunrats (Kainraths). Der 
Name leitet sich von den althochdeutschen. Personennamen Gotawin (mhd. Götwin) bzw. 
Gotzili (mhd. Götzl) her, ist also genetivischen Ursprungs.  

1394 stifteten Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt Waydhofen das Dorf zum Gessweins 
(Götzweis), gekauft von Hans dem Dopler und von Herzog Albrecht III. zum freien 
Eigen gemacht, und zwei Lehen im Dorfe Khuenratz (Kainraths) auf eine ewige Messe 
in der Pfarrkirche in Waidhofen. Die 10 Pfund Abgabe für Götzweis sollten nie erhöht 
werden. 
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1550 hatte die Pfarre Waidhofen in Gößweiß 16 Untertanen.  

Um 1560 hatte sich die Gemeinde widerrechtlich die Vogtei über die Gemeinde Gößweiß 
angeeignet. Der Rechtsstreit wurde zugunsten von Pfarrer Sebastian Huetter 
entschieden.  

1605 erging ein strenger Befehl an die Gemeinde Gößweiß, dem Pfarrer in Waidhofen sechs 
Tage im Jahr Robotdienst zu leisten.  

1645 wurde im Verlauf des Einfalles der Schweden im Waldviertel Geßweiß ausgeraubt.  

Im Jahre 1752 wurde in Geßweyß eine Betkapelle errichtet. 1756 verkauften die 
Landschaftsverordneten 16 Untertanen zu Gößweis an Dechant Lehrbaum.  

Am 11. Mai 1867 brannte das Dorf bis auf zwei Häuser ab.  

Im Jahre 1900 zählte Götzweis bei der Volkszählung 102 Einwohner.   

Griesbach  

Griesbach wurde zwischen 1260 und 1280 als Gizpach bzw. Griezpach erstmals urkundlich 
erwähnt. Der Ortsname leitet sich vom mhd. Wort griez, "Sand", her und bedeutet "sandiger 
Bach".  

1620 verödete der kleine Ort durch die Ereignisse des Dreißigjährigen Krieges (1618 - 1648). 
Später wurde von Sarninig aus eine neue Siedlung errichtet, die 1694 als Griesszeillen 
bezeichnet wurden.  

1853 befand sich eine der Herrschaft Waidhofen gehörige Schäferei im Ort.   

Kainraths  

Kainraths wurde 1369 als Chunracz bei Waidhofen auf der Tey erstmals urkundlich 
erwähnt. Der Name ist genetivischen Ursprungs und leitet sich vom ahd. Personennamen 
Chuonrât (Konrad) her.  

Um 1380 belehnte Herzog Albrecht III. den Kaloch von Eybenstein mit zwei Teilen Zehent 
zu Chunracz und die Brüder Hans und Otto Topler von Hirschbach mit Gülten zu 
Chunrats.  

1394 wurde das Dorf Khuenratz erwähnt.  

Nach 1395 verlieh Herzog Albrecht IV. dem Wilhelm Eybenstainer einen Zehent zum 
Counrats. Wilhelm und Jörg Eibensteiner verkauften diesen Zehent an Anna, die Frau 
des Wilhelm Teyndorfer. 
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1455 verlieh König Ladislaus diesen Zehent an dem Jörg Tenndorfer.  

1469 kam er durch Kaiser Friedrich III. an Hanns Teindorffer.  

1496 belehnte Kaiser Maximilian I. den Leonhard Truckhenmüllner mit zwei Teilen Zehent 
zu Conraths im Bereich der Waidhofner Herrschaft. 1581 kamen diese Zehente unter 
Kaiser Rudolf II. an Sigmund Lunzer.  

1557 befahl Kaiser Ferdinand I. dem Richter und dem Rate von Waidhofen, die Vogtei und 
die Obrigkeit über zwei Untertanen in Conradts mit Dienst und Robot dem Pfarrer zu 
belassen oder ihr Recht auf diese nachzuweisen.  

1560 wurde dieser Rechtsstreit endgültig zugunsten des Pfarrers beigelegt.  

1605 erging der strenge Befehl an die Untertanen des Waidhofner Pfarrers zu Conradts, 
sechs Tage im Robotdienst zu leisten.  

1619 und 1620 (Dreißigjähriger Krieg) wurde der Ort wiederholt geplündert und teilweise 
eingeäschert.  

1756 kaufte Dechant Lehrbaum 14 Kirchenholden (Untertanen) zu Kainraths, 1848 hatte der 
Waidhofner Pfarrer in Kainraths Untertanen in 16 größeren und 5 kleineren Häusern.  

Im Jahre 1747 wurde die Betkapelle erbaut. Die Gemeinde verpflichtete sich mittels Revers, 
die Kapelle zu erhalten.  

1831 ist die Volksschule urkundlich nachgewiesen. 1899 erhielt sie eine zweite Klasse.  

Im Jahre 1900 zählte Kainraths 225 Einwohner.   

Nonndorf  

1311 wurde Neundorf erstmals urkundlich erwähnt. Der Ortsname bedeutet "neues Dorf". 
Nonndorf gehörte 1311 zur Pfarre Windigsteig.  

1499 gehörte Nondorff zur Pfarre Windischsteig (Windigsteig).  

1573 zahlte Neundorf bei Waidthofen das Ungeld (die Getränkesteuer) an die Stadt Zwettl, 
welche dieses von den Landesfürsten gepachtet hatte.  

1862 wurde die Kapelle errichtet. 
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Sarning  

1230 erhielt das Kloster St. Georgen in Herzogenburg von drei Hufen in Sawerlings den 
Zehent, der vom Zehentamt Thaya eingehoben wurde.  

Der Name Sarning leitet sich von slawisch sârnica, "Binsenbach" her.  

1357 verlieh Herzog Albrecht II. den Bürgern von Waidhofen die Lehenschaft des Zehents zu 
Sernik.   

1369 gehörte die mul ze Sawerlings (Mühle in Sarning) zur Grafschaft Litschau und leistete 
einen Zehent nach Theya (Thaya).   

1499 gehörte Serbling zur Herrschaft Waidhofen.  

1575 gehörte Särning zur Pfarre Waidhofen.  

1569 war der Panthäding (=Banntaiding, Dorfgericht) in Waidhofen selbst abgekommen, in 
Purchbach (Buchbach) fand er jedoch nach für Buchbach, Sarning und Prun statt.  

1621 waren infolge der Ereignisse des Dreißigjährigen Krieges (1618 - 1648) in Särning 
neun Häuser öde und abgebrannt, 1645 war noch eines verödet.  

1659 verkauften die Landesverordneten dem Ferdinand Maximilian Grafen von Sprinzenstein 
zu Waidhofen den Taz und die duplierte Zapfenmaß (Biersteuer) unter anderem in 
Särning.  

1694 hatte Särning 14 Häuser, elf ganze Lehen, zwei Halblehen und einen Hofstatt, eine 
Gemeindeschmiede und ein Halterhäuschen und gehörte mit Grunddienst und 
Landgericht zur Herrschaft Waidhofen.  

1784 kam Sarning zur Pfarre Buchbach.   

Vestenpoppen  

1303 verkaufte Cholhard von den Dietreichs Gülten und einen Hof zu Poppen dem 
Heinrich Perharzdorfer.  

Der Name Vestenpoppen ist aus zwei Teilen zusammengesetzt: "Vesten" bezeiht sich auf 
einer Burg, "Poppen" ist auf den ahd. Personennamen Poppo zurückzuführen.  

1321 ist ein Perichtolt von Poppen urkundlich erwähnt.  

Um 1395 belehnte Herzog Albrecht IV. den Hans Neidegger und seine Söhne und Töchter 
mit der Feste Poppen. 
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1395 leistete Hans der Dachsner dem Pitzlin dem Pillung Frondienste in Poppen.  

Um 1430 verkauften Stephan der Eyczinger von Wisenrewtt (am Loschberg) und Martin der 
Eyczinger von Höflein das Haus zu Poppen mit Zubehör Kaspar dem Tannberg.  

Um 1455 gab König Ladislaus die öde (zerstörte) Feste Poppen dem Erhard Zach, der sie 
geerbt hatte, zu Lehen. 1480 kam Poppen an die Brüder Christoph, Sigmund und Hans 
Streun. Diese besaßen auch Hirschbach, mit dem Poppen bis 1779 vereinigt blieb.  

1505 wird ein Hans Pernasdorffer zum Poppen erwähnt.  

1569 hatte das Gut Vestenpoppen sein eigenes Landgericht.  

1584 besaß Gabriel Streun auf Schwarzenau und Hirschbach in Klein-Poppen 18 Untertanen.  

Im Jahre 1671 ließ Ladislaus Graf von Herberstein auf Hirschbach eine Brücke über die 
Thaya erbauen.  

1779 verkaufte Johann Julius Graf Veterani auf Hirschbach zwei Höfe, vier Hofstätten und 
zwölf Lehen zu Poppen, die Fischerei in der Thaya und das Landgericht über das Gut 
dem Nikolaus Grafen von Falkenhayn, der sie zum Gute Schrems zog.  

Am Abhang des Hügels, auf dem sich einst die Feste befunden hatte, wurde ein Schafhof 
errichte, weshalb der Hügel die Bezeichnung Schafberg erhielt.  

1824 richtete ein Brand in Wohlfahrts und Vestenpoppen einen Schaden von über 25.000 
Gulden an.  

1846 erbaute die Gemeinde anstelle einer Holzkapelle eine neue Betkapelle mit Turm.  

1883 vernichtete ein Brand 15 Häuser und auch Dach und Turm der Betkapelle, die bald 
wiederhergestellt wurde.   

Wiederfeld  

1464 wurde Wilderueld erstmals urkundlich erwähnt. Der Name bezeichnet eine Niederung, 
in der sich die Widder und Schafe wohlfühlten.  

1499 leisteten in Willdervelld sieben Häuser und die Au Abgaben und Dienste zur Herrschaft 
Schrems.  

1544 hatte die Pfarre Vitis Zehente in Widerfeldt.  

1570 sind die Aw (Au) und der Awpach bei Widerfeld Bestandteil eines Berichtes über die 
Waidhofner Herrschaft, gehörten aber zur Herrschaft Schrems. 
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1597 empörten sich die Dörfer Eschenau, Edengans, Jaudling, Stoies, Heinreichs, Edelprinz 
und Wiederfeld gegen Amalia Fömer, geborene Freyin von Leysser, zu Grünau. Es war 
dies ein Teilschauplatz des Bauernkrieges im Jahre 1597, dessen Hauptführer im 
Waldviertel der 75jährige Andreas Schrembser aus Dobersberg war.  

1668 und 1733 wird Wiederfeld als Teil der Pfarre Vitis angeführt. 1771 gab es in Wiederfeld 
10 Häuser.  

1784 wurde Wiederfeld von Vitis ausgepfarrt und nach Buchbach gepfarrt.  

1815 kam Wiederfeld wieder nach Vitis zurück, wurde aber Buchbach 1828 endgültig 
zugesprochen.  

Seit 1831 bestand in Edelprinz eine Schule für Edelprinz und Wiederfeld.  

1866 wurde in der Mitte des Dorfes eine Betkapelle errichtet, die Gemeinde stellte einen 
Revers zur Erhaltung aus. 1868 wurde die Kapelle von Dechant Schadn geweiht. In ihr 
befindet sich eine von Ludwig Boreck im Jahre 1825 hergestellte wertvolle 
Wachsfigurenkrippe.  

Am 2. Juli 1907 brannten infolge eines heftigen Blitzschlages drei Häuser ab.   

Wohlfahrts  

Um 1380 belehnte Herzog Albrecht III. Hertel den Weissenpekch mit einem Hofe zu 
Wolfharcz. Der Ortsname ist genetivischen Ursprungs und geht auf den ahd. 
Personennamen Wolfhart zurück.  

Um 1395 verlieh Herzog Albrecht IV. dem Ulrich Velebrunner zwei Höfe bei Wolfharts.  

1411 gab Herzog Albrecht V. dem Heinrich Fronberger zwei Höfe zu Wolfharts auf der 
Tey. 1412 gestattete ihm Herzog Albrecht V., daß er diese Güter seiner Gemahlin 
Katharina vermachen durfte. In der Folgezeit kam das Landgericht dieses Dorfes von 
der Herrschaft Waidhofen an die Herrschaft Meires, denn 1455 belehnte König 
Ladislaus den Simon von Neudeck mit der Herrschaft Meyres und mit zwei Höfen in 
Wolfharcz, welche 1456 Niklas Truchseß und Georg Dachsner zu Lehen nahmen.  

1575 wurde Wolffharz als Teil der Pfarre Waidhofen angeführt.  

Um 1584 hatte Georg Krafft von Mayres in Wolfahrth neun Untertanen.  

1639 belehnte Kaiser Ferdinand II. (1637 - 1657) die Eva Katharina von Polheim mit der 
öden Feste Meyres und auch neuen Häusern und einer öden Mühle zu Waldpfardtzs.  

1824 richtete ein Brand in den Dörfern Wohlfahrts und Vestenpoppen 25.819 Gulden 
Schaden an.  

1899 wurde die Bezirksstraße von Waidhofen nach Wohlfahrts erbaut.   

Im Jahre 1900 zählte Wohlfahrts 55 Einwohner.    




